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Editorial

ZumProjekt eines Jahrbuchs für Psychoanalyse und
Musik

Mit Stolz übergeben wir den ersten Band des Jahrbuchs für Psychoanaly-
se und Musik der Öffentlichkeit. Die Entscheidung, eine Publikation in
diesem Forschungsbereich nun als Jahrbuch herauszugeben, ist Konsequenz
eineswachsendenForschungsfeldes.DieArbeit derDeutschenGesellschaft für
Psychoanalyse undMusikhat sich über die Jahre einenPlatz in der psychoana-
lytischenLandschaft erobertundmitdemsiebtenSymposionunseresVereins
wagen wir den Schritt, unseren Veröffentlichungen diese Form zu geben.

Kern der Publikation sind die Hauptvorträge der jährlichen Symposien
derDGPM.Danebenwerden aber auch wissenschaftliche Arbeiten zur Ver-
öffentlichung angenommen, die aus Workshops hervorgegangen sind oder
auf anderem Wege an die Redaktion herangetragen wurden. Die Redakti-
on des Jahrbuchs liegt bei dem Vorstand des Vereins sowie den Mitgliedern
der jeweiligen Vorbereitungsgruppe, die das Symposion ausrichtet. Die in-
tensive inhaltliche Diskussion, die der Veranstaltung vorausgeht, erarbeitet
die Fragestellung und lädt Vortragende ein. So entsteht der Kernbestand
des jeweiligen Jahrbuchs, zu dem dannweitere Arbeiten hinzukommen. Die
QualitätderHauptbeiträgewirdaufdieseWeisevondergesamtenRedaktion
eingeschätzt, hinzukommende Publikationen werden einem Peer-Review-
Verfahren unterzogen.Dabei sindwir in der erfreulichenLage, auf eine statt-
liche Liste namhafter wissenschaftlicher Beiräte zurückgreifen zu können.
AlleWissenschaftlichenBeiräte stehendemVereindurcheigeneVorträge auf
vergangenen Symposien nahe oder haben ihn in andererWeise unterstützt.
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Das Konzept des Jahrbuchs folgt dabei der Fragestellung der Deut-
schen Gesellschaft für Psychoanalyse und Musik: Vor dem Hintergrund
einer klaren psychoanalytischen Ausrichtung stellen wir einen wissen-
schaftlichen Diskussionsraum zur Verfügung, der die Begegnung mit
anderen Disziplinen sucht. Dabei gehen alle Beiträge, seien sie psycho-
analytisch, musiktherapeutisch, musikpädagogisch, musikdramaturgisch
oder musikwissenschaftlich, auf je eigene Weise mit psychoanalytischem
Gedankengut um. Der vorliegende Band repräsentiert dabei, ohne je die
Kohärenz des psychoanalytischen Fragens zu verlieren, die große Band-
breite des Forschungsfeldes.

In diesem Band thematisieren die Arbeiten von Buchholz, Drees und
Leikert, als Beiträge psychoanalytischer Autoren, in je spezifischer Wei-
se Möglichkeiten, die Vorgänge in der klinischen Beziehung auch von
musikalischen Aspekten her aufzuschlüsseln. Möller und Schultz legen
musikwissenschaftlicheUntersuchungen vor, die belegen, dass psychoana-
lytische Konzepte nicht allein für bildende Kunst oder Literatur bedeut-
same Gesichtspunkte bereitstellen, sondern auch die Musikwissenschaft
befruchten und herausfordern können. Mit den musiktherapeutischen
Arbeiten vonMetzner und Dehm-Gauwerky sowie der interdisziplinären
Zusammenarbeit von Schultz-Venrath und Kupski stellen wir Arbeiten
vor, die in hervorragender Weise auf methodisch sehr unterschiedlichen
Wegen psychoanalytische Fragestellungen empirisch oder kasuistisch be-
arbeiten. Drei weitere Beiträge von Böhme-Bloem, Stumpfögger und
Wildt bearbeiten kulturtheoretische Fragestellungen. In der Rubrik »Re-
zensionen« befasst sich Möller mit den zwei Sammelbänden von Picht,
die zeigen, dass auch andernorts wertvolle psychoanalytische Forschung
zur Musik geleistet wird.

Von dem gemeinsamenWunsch getragen, psychoanalytisches Wissen
zu erweitern und die Entdeckungen Freuds und der nachfolgendenGene-
rationen psychoanalytischer Autoren für die Musik fruchtbar zu machen,
hoffen wir, dem Leser etwas von der Faszination dieses Forschungspro-
jekts vermitteln zu können.

Saarbrücken, 28. März 2017
Sebastian Leikert
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Vorwort

Von derMusik zur Sprache undwieder zurück

ZwischenMusik und Sprache findet sich eine komplexe Beziehung, die von
vielen Aspekten aus zu betrachten ist. Dass die Sprache sich aus der Musik
entwickelt hat, aus demKlang, demGeräusch und demRhythmus, verweist
zum einen auf einen Prozess, impliziert aber auch, dass die Musik nicht aus
der Sprache wegzudenken bzw. wegzuhören ist. Der Klang der Sprache, der
Klang in der Sprache transportiert den Affekt, die Intention, durchdringt
und strukturiert sie aufder emotionalenunddamit aufderBeziehungsebene.

Wie im frühen Dialog zwischen Mutter und Kind erlebbar ist, erlernen
wir alle dort denTanz der Annäherung undDistanzierung, lernen, dies beim
Anderen zu lesen und uns selbst lesbar, hörbar, verständlich zu machen. Aus
den basalen Bausteinen von körperbezogenem rhythmischem Geschehen
undAusdruck differenziert sich so Schritt für Schritt die Fähigkeit heraus, zu
sprechen und zu denken, das heißt, aus der Unmittelbarkeit der Befindlich-
keitherauszutretenundsich imRaumderAbstraktionenbewegenzukönnen.

»Vonder Sprache zurMusik undwieder zurück« ist einerseits eine ho-
rizontale, entwicklungsperspektivische Sicht, nachder sichdie Sprache aus
der Musik entwickelt und sie dabei gleichzeitig in sich trägt. Andererseits
eröffnet das Thema auch den vertikalen Blick auf die Sprachlichkeit der
Musik und die Musikalität der gesprochenen und geschriebenen Sprache.

Aus dem klinisch-psychotherapeutisch/-psychoanalytischen Kontext
wissen wir um die sensible Beziehung zwischen Musik im Sinne von
»Stimmung«und gesprochenemWort, oftmals scheinenWort und Stim-
mung getrennt voneinander bis widersprüchlich, bisweilen klingt es gut
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und »stimmig«. Wie und warum wir wie sprechen bzw. klingen, lässt
sich in psychoanalytischen Begrifflichkeiten wie Abwehr oder Affektivi-
tät fassen, dennoch bleibt der gesamte Prozess dieser Abstimmung ein
überraschender und unbedingt ein untersuchungswürdiger! In welchem
Ausmaß beziehen wir uns im kommunikativen Handeln und damit auch
in der klinisch-therapeutischen Situation primär auf die Sprache; wo, war-
um und in welchem Ausmaß auf die »Musik«?

Die Verschränkung von impliziter und expliziter Ebene in der Kom-
munikation und ihre komplexe Wirksamkeit nach innen und außen, also
in Subjekt undObjekt, sind angesprochen. Hierbei berühren die Beiträge
in diesem Band sowohl die explizite Arbeit mit der Musik in musikthe-
rapeutischen Settings als auch die impliziten Fragen um musikanaloge
Prozesse im psychoanalytischen Dialog.

Da fast alle Beiträge auf Vorträgen des 7. Symposion der Deutschen
Gesellschaft für Psychoanalyse und Musik (Rostock, 2015) basieren,
kommt im Folgenden – entsprechend dem Spektrum unseres Blickes auf
Psychoanalyse undMusik – auch die Musikwissenschaft zuWort.

Hören wir doch im musikalischen Werk eine hochkomplexe Verarbei-
tung von Ergebnissen der Entwicklung von Musik zur Sprache und wieder
zurück! In den Beiträgen aus musikwissenschaftlicher Perspektive nähern
sichdieAutorendemThemavonseitenderMusikundführenuns indieViel-
schichtigkeit desWerkes inBezug auf dieBeziehung vonMusikundSprache.

Wir kennen sowohl das Phänomen, dass es in der Musik nicht un-
bedingt einen Text braucht, um etwas auszusagen, als auch kennen und
genießenwir imLied oder in derOper das Verhältnis zwischenMusik und
Sprache, das vom Komponisten ausgestaltet, polarisiert oder synchroni-
siert wird, um eben eine Psychologie desWerkes zu erreichen.

Neun der elf Beiträge in dem vorliegenden Buch sind als Vorträge auf
dem siebten Symposion der DGPM gehalten worden. Die Beiträge von
Frau Drees, Gerhard Kupski und Ulrich Schulz-Venrath sind als freie Be-
träge dazugekommen, da sie sich thematisch gut in das Konzept einfügen
ließen und weitere wertvolle Aspekte beleuchten. Insgesamt bildet diese
Sammlung die Kreativität ab, die der Titel »Von der Musik zur Sprache
und wieder zurück« in Gang gesetzt hat und uns das Geschenk sehr an-
regender Gedanken gemacht hat. Wir hoffen, diese Anregungen in der
vorliegenden Form weitertragen zu können!

Bremen, 8. Juni 2016
Antje Niebuhr
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Wieman den Tanz der Einsicht
zwischen Couch und Sessel
untersuchen kann
Michael B. Buchholz

Zusammenfassung: Das Gespräch ist eine besondere Wirklichkeit, die sich
von der mit Fragebögen oder Skalen erhobenen Empirie nachhaltig un-
terscheidet. Das Gespräch aber ist sehr schwierig zu untersuchen, gerade
weil in wenigen Partikeln eine riesige Menge an Information steckt, um es
technisch zu sagen. Ich stelle hier zehn Minuten des Anfangs einer psycho-
analytischen Sitzung vor und analysiere diese in drei Schritten: zunächst
mit einigen klinischen Mitteln der Psychoanalyse, dann der Konversati-
onsanalyse und schließlich mit Mitteln der Analyse der Prosodie, also des
Tonfalls und der Intensität, des »Gesangs« des Sprechens. Dabei zeigt sich
als Ergebnis, dass die Prosodie keineswegs nur die kolorierende Garnitur
eines »eigentlichen Austauschs« darstellt, der traditionell auf semantischer
Ebene vermutet wurde. Die Prosodie weist Bedeutungen auf eine eigene
und eigenwillige Weise zu, die zu untersuchen erst begonnen wird. Ein an-
deres Ergebnis ist, dass die Metapher des »Tanzes« (in der Konversation)
hilfreich ist, um die verschiedenen Positionierungen der beiden Sprecherin-
nen zueinander in ihren Veränderungen zu begreifen. Obwohl hier nur eine
Audio- und keine Videoaufnahme untersucht wird, zeigt gerade die Bewe-
gung der Sprecher zueinander, dass sie in mehr als einem metaphorischen
Sinn »tanzen«. In diesem Sinne geht es in der Prosodieforschung nicht nur
um Emotionen, sondern um Relationen.

Schlüsselwörter: Psychoanalyse, Prosodie, Konversationsanalyse, Tanz der
Konversation
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